
Besprechungen

u Übersicht taflst Schlu{ß des Kapiıtels die Wertung un den Ursprungdes urapostolischen Eınsetzungsberichtes (95—101
Das Z89pD. befaßt sıch miıt der Realpräsenz hei Paulus —  9 das Kap

mM1t dem synoptischen Einsetzungsbericht un sSeINET Auslegung 0—  3 das
Kap mi1t dem Beitrag des Hebräerbriefes 4 — und schliefßlich das Kapmiıt der Eucharıistze bei Johannes (167—200). Eın Rückblick Das Abendmahl als

sakramentale Gegenwart des Heilsereignisses „Jesus  « —  9 beschliefßt die
gründlıche un sehr wertvolle Studie. Gerade 1er kommt die unzweıtelhafte Eın-
heitlichkeit des neutestamentlichen Abendmahlszeugnisses bei eıiner Vielfalt der
Sıcht- un: Darstellungsweisen 1m einzelnen klar AD Geltung.

Der ert hat Beispiel des Eınsetzungsberichtes 1n esonnener Weıise gezeıgt,da{ß die tormgeschichtliche Betrachtungsweise, ın der richtigen Weıse angewandt,keineswegs dıe historische Glaubwürdigkeit der evangelischen Berichte 1n iıhren
sachlichen Aussagen erschüttert. Die verschiedenen Gesichtspunkte, denen 1e
altesten Zeugen dıie Eınsetzungsworte gedeutet haben, werden nıcht eLtw2 wıllkür-
ıch hineingetragen, sondern siınd 1n der ursprünglıchen Fassung vorgegeben un
LUr klarer hervorgehoben worden. Es 1St auch durchaus richtig, da{ß die Beweiskraft
der rein phılologisch-historischen Exegese der Abendmahlsworte nıcht überschätzt
werden darft. Es 1St schon 1e] damıt9 dafß sıch auf diese Weıse die eal-
prasenz mıiıt höchster Wahrscheinlichkeit erweısen lafßt, selbst WenNnn einzelne der
vorgebrachten Argumente, tür sıch SCHOMMCN, icht durchschlagend seın mögen,——  Dn Ja selbst WECNN INalı den Untersuchungen des Vertf.s 1ın iıhrer Summierung keine
stringente Beweıiskraft zuerkennen wuürde (59) Man darf ıcht VEILSCSSCH, da{fß das
richtige Verständnıiıs der Schrift nıcht dem einzelnen Exegeten überlassen Ist noch
mıt reıiın philologisch-historischen Mıtteln erreıcht werden kann, sondern letztlich
Sache der Kırche 1St, deren Schriftverständnis auch für den katholischen Exegeteniıcht He eine negatıve, sondern uch eine posıtıve Norm darstellt. Das hındert
nıcht, da{fß der Exeget untersucht, W as sıch mi1t rein philologisch-historischen Miıtteln
erreichen läßt, WEeNN sıch 1L1UTr der renzen seiner Bemühungen bewußft bleibt.

Brinkmann S
Kasper,, Wäaltı Dıiıe Lehre VVO  S der Tradıtion iın der Römaischen Schule (G10-

Vannı Perrone, Carlo Passaglıa, Clemens Schrader) (Die Überlieferung ın der
11CUETeEN Theologie, 5 Sr 8O (AVI 448 5 Freiburg-Basel-Wien 1962; Herder.
Wenn bisher VO  — eıner unausgefüllten Lücke 1n der Darstellung der Tradıtions-

lehre, wenıgstens für das Jahrhundert, gyesprochen werden konnte, bezog sich
das auf die Römische Schule Die vorliegende Arbeit, Dissertation der katholisch-
theologischen Fakultät der Universität Tübingen, sıeht ıhre Aufgabe darın, diese
Lücke auszufüllen, un dem Verf., der die vorausgehenden Untersuchungen, zumal
die VO  = Her Auf, und azu die einschlägigen gedruckten, lıthographierten un
ungedruckten Quellen mı1t oroßem Geschick benutzt, gelingt das 1ın vollem Umftang.Nach einer ausgezeichneten Einleitung (Der Beitrag der Römischen Schule ZAUEE

gegenwärtigen Dıskussion die Lehre VO:  w} der Tradition, Dıiıe Römische Schule
ASs VWesen iıhrer Theologie un die Geschichte ihrer Erforschung, Leben und Gestalt

der Theologen der Römischen chule) beschäftigt sich der eıl mıiı1ıt dem Gründer,
Perrone (29—181). FEıne abschliefßende Würdigung hebt hervor: „Neben vielen

und truchtbaren Ansätzen enthält se1ine Lehre VO der Überlieferung auch
nıcht übersehende Einseitigkeiten und Gefahren. Die Römische Schule verdankt
e Altmeister wıchtige Anregung. ber der Meıster hat seınen Schülern uch

ebenso viele noch bewältigende Autfgaben hınterlassen. Dıie Theologie Perrones
1St eine Theologie des Übergan Eıinerseıits nımmt S1Ee restauratıv das Erbe der
VIGT ANgCHEN Epoche wıeder 55  fhne allerdings den Sanzeh Geist versSangsC cNCr
grö CLEr Zeıten 1ın sıch aufnehmen können, andererseıts versucht S1€e doch

theologischen Einsıchten Raum geben un: dıe ersten entscheidenden
Schritte einer Theologie hın tun  « Überraschend mu CS wirken,
wenn WIr hören, da{fß Perrone einen tiefgreiıfenden Einflu{ß VO se1iten Möhlers
fahren hat (besonders 82— 84 90—92). ber Wr haben CS ıcht mMIiıt einer aprıor1ist1-schen Konstruktion CunN, sondern mıt eiınem exakt Hand VO vielen TLext-
belegen geführten Nachweis. Darüber werden die Verbindungslinien VO Perrone

der englischen Theologie (W. Palmer, H. Newman) ıcht vernachlässigt; die
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kleine Studie des Reftferenten: „Die Suffizienz der Hl Schrift in der angliıkanischen
un katholischen Sıcht des Jahrhunderts“ (Catholica 15 [L961] 207—225), Jagohl dem erf. eım Abschluß seiıner Dissertation noch nıcht MO

Der 2. 'Teil vn gyeht dann auf die Tradıtionslehre be1 Passaglia und
Schrader ein. Dıie gröfßte Bedeutung scheint unNns dem Kapıtel zuzukommen, das den
Beıtrag der Römischen Schule, besonders Passaglıas, ZUr Vorbereitung der Bulle
„Ineffabilis Deus“ bespricht (231—259), weıl 1er VOT allem der Rückgriff auf das
handschriftliche Materıal ecue Erkenntnisse erschließt. Eın zweıtes Mal überrascht
uns der ert. miıt einer nıcht erwartetie These, da namlıch die klassısch SCHANNTE
Tradıtionsauffassung Franzelins schon VO' Passaglıa un! Schrader, VOT allem Von
dem9 ausgebildet uSt. Wır können ındes auch Jjetzt nıcht wıdersprechen; enn
die deutliche Sprache der Texte aßt sıch nıcht überhören. TIrotzdem stellt auch
test: „Die Tradıtionslehre Passaglias - Schraders 1St bisher 1LUT wen1g eachtet WOTI-
den Dıiese Tatsache hat verschiedene Gründe. I)as Werk Passaglıas 1€e| auf Grund
se1nes persönlichen Lebensschicksales weıthın hne eın größeres Echo Passaglıa hat
seine Lehre VO  - der Tradıtion auch nırgends systematısch behandelt. Deshalb 1st
seine Theologie der Tradition uch 11Ur schwer zugänglıch gyeworden. Den Werken
Schraders ber WAarlr I] ıhrer ermüdenden Darstellungsweise eine Breitenwirkung
VErSagt, ‚DST: 1n der Monographie Franzelins ber die Tradıtion kommt die Tradı-
tionslehre der Römischen Schule ıhrer klarsten un! bekanntesten Selbstdarstellung.
Das Werk Franzelins 1St ber u dıe reife Frucht der theologischen Bemühungen
seiner Lehrer Passaglıa un: Schrader und kann 1LUTr VO diesen Voraussetzungen
hCA voll verstanden un AausgEeWCCrLEL werden“ Wenn WIr noch hinzufügen,
da{f neben der Traditionslehre auch die Ekklesiologie der Römischen Schule 1em-
1ı austührlich gewürdiıgt wird, S  ınd damıt die Werte des außerst verdienst-
vollen Werkes VO  - genügend 1Ns Licht gESETZL.

Nur 1n einıgen, für das Thema nebensächlichen Belangen bleiben noch offene
Wuns So möchte INa  - ohl Franzelın seıner relatıv geringen Fortschritte
ın der Traditionslehre doch eınen größeren Raum innerhal der (Gesamt-
darstellung zugebillıgt sehen. Auch würde vorteijlhaft se1N, wWenn der erf. noch
das Verhältnis VO  — Kleutgen und Scheeben ZUur Römischen Schule eklärt hätte.
Außerdem scheint Uu1ls das Urteil ber Bellarmin (167 Anm. 69) ungünstig; eben-
SOWeN1Z 111 u11l gefallen, daß 1in der Frage nach einer inhaltlichen Sutfizienz der
Heılıgen Schrift kaum zwıschen einer absoluten (1m Sınne Kuhns) un: einer
relatıvyen (im Sınne Scheebens) unterschieden 1st (So werden 166 dıeser
Rücksicht Scheeben, Kuhn un Newman eintach nebeneinandergestellt, W as sicher
nıcht angeht, WenNnn Kuhn mıt seiner etzten Entwicklungsphase gemeınt se1n oll)
In der Literatur ware och nachzutragen: Gıiulio da Nembro OF M7Capı La
definibilitä dell’Immacolata Concezione neglı secrıtt1 nell’attıvitäa dı Giovannı
Perrone (Centro Studi Cappuccını Lombardı 4), Mılano 1961 Schlie{fßlich be-
dauern WIr auch, daß der erf. nıcht die Gelegenheit benutzt hat, ogrößere DPar-
tıen Aaus dem Schrifttum Passaglias, das roch ıcht veröftentlicht 1St (von Schrader
besitzen WIr: De theologico testiıum fonte deque edito fidei testimon10 SCu tradıtione
commentarı1us, Opus posthumum, Parısiis 1878), 1M Zusammenhang mitzuteılen.

Beumer S. J.
Neumann, Charl Wıll.,, 5 The Vırgin Mary 1n the Works of Saınt

Ambrose (Paradosis, 17) D 80 (XVI SC } Fribourg 1962 Universıity Press.

Man weiß, dafß der oroße Kirchenlehrer VO'  3 Mailand VO  3 seinem ErstlingswerkDe Virginibus bıs Zur Exhortatio Vırginıitatis, dıe reı ne VOTr seinem
'Iod 1mM Jahr 394 herausgab, da Thema der Jungfräulichkeit immer wieder be-
handelt hat, teils Aaus eiıner tiefen Begeisterung tür das aszetische Ideal elbst, das
ın seiner Schwester Marzellina ihm besonders nahestand, teils 1m KampfHäretiker, die entweder den Vorrang der Jungfräulichkeit der dıe Jungfräulichkeitder Mutter Jesu ın Zweifel (Helvidius, Jovınıan, Bonosus). Der ert. dieser
mustergültiıgen Studie unfersu den dogmatischen Gehalt der Werke des hl Am-
brosius hinsichtlich der Jungfräulichkeit Marıens 1in reı Teilen: Vırgo nNnie _pagtun}‚Virgo in un Vırgo POST artum. Der eıl umtafit wel Kapitel, Marıa
Vorbild der Jungfrauen und die eigentliche Lehre VO der vırgınıtas arıens Ntie
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